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Ne w s , Le s e probe n und Goodie s De z e m be r 2006

Ein Magazin von, m it und übe r Gunte r Are ntze n

Lie be  Le s e r,

h e rz lich  w illk om m e n z u de r z w e ite n Aus gabe  de s  GA.Mag.

De r De z e m be r is t fas t vorübe r und dam it auch  das  Jah r 2006. Eine n lange  
Re de  darübe r m öch te  ich  nun nich t h alte n, de nn das  tun oh ne h in alle . Es  
gab vie le  e rfre ulich e  Ere ignis s e , m anch e  w e nige r e rfre ulich e  und vie le , die  
für k urz z e itige  Aufre gung s orgte n und bald z u e ine m  laue n Lüftch e n 
abge flach te n. Die  Fußball-W M k am  und ging, und auf de m  Ph antas tik -

Se k tor ge s talte te n die  dive rs e n Ve rans taltunge n das  Jah r bunt. Doch  da nach  de m  Con 
be k anntlich  vor de m  Con is t, lie ge n die  Te rm ine  nun s ch on w ie de r voraus . 

Das  Ge w inns pie l, be i de m  e s  fünf h ands ignie rte  Sam m e lbände  z u ge w inne n gab, is t be e nde t –  
die  Ge w inne r w e rde n Anfang Januar ge z oge n. Die  Antw ort auf die  Quiz frage , w ann de nn de r 
e rs te  Rom an m it Ch ris  Sch w arz  e rs ch ie n, laute te  natürlich  Mai 2005. Die s  w ar de r Monat, in 
de m  Ge is te r-Sch ock e r Band 28 auf de m  Mark t k am  –  De r Z om bie  von Landau. Die s e r Rom an 
w ar die  Ge burts s tunde  von Ch ris  Sch w arz , de r e ine n Monat s päte r s e ine  e ige ne  Se rie  be k am . 

Ge w us s t h abe n die s  81 Pe rs one n. 9 2 Te ilne h m e r tippte n h inge ge n auf Juni 2005 und z w e i 
ve rrie te n m ir nich t, ob s ie  die  Antw ort w is s e n; in de r Mail fe h lte  s ch lich t die  Lös ung. 

Nun w üns ch e  ich  e uch  je doch  vie l Spaß m it de m  Mag.

Eue r G. Are ntze n
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NEU e rs ch ie ne n

Ch ris toph  Sch w arz 19  –  De r Ge is t de r W e ih nach t

D ie s e r Rom an bas ie rt nich t auf e ine r Sage  ode r Le ge nde , s onde rn is t e h e r de m  re ine n 
Grus e l-Ge nre  z uz uordne n. Z ude m  öffne t e r die  Tür für e ine n H andlungs s trang, de r die  

näch s te n Bände  m aßge blich  be s tim m e n w ird.

Ch ris toph  Sch w arz  19  –  De r Ge is t de r W e ih nach t
Die  Sch atz jäge rin 4 –  Die  ve rlore ne  Stadt
Ge is te r-Sch ock e r 47 –  Le ge nde n

[...] Sie  unterbrach  s ich , denn h inter uns  brach  
Tum ult aus . Aus  e inem  Z ugang zur U-Bah n 
h etzten m e h re re  M ensch en h e rvor. Sie  w aren Blut 
versch m ie rt und sch rien, te ils unartik uliert, te ils 
sch w er verständlich e  Sätze . Nur zw e i Begriffe  
e rk annten Carm en und ich  deutlich  –  W e rw olf und 
Monste r. 

M e h r brauch ten w ir nich t, um  uns ere  Gläser auf 
e inem  k le inen, rot-w e ißen Tisch  zu stellen und uns  
m it Veh em enz den W eg zu den Flie h enden 
fre izusch aufeln. M anch e  reagierten em pört. 
Andere  w aren bere its  auf die  Se nsation 
aufm erk sam  gew orden, die  s ich  in ih re r 
unm ittelbaren Näh e  abspielte . Dabe i h atten w ir 
noch  Glück  ge h abt, relativ nah e  
am  O rt de s  Ge sch e h ens  zu s e in. 
Sonst h ätten w ir das  Ge sch re i 
aufgrund de s  Lärm s , der auf 
dem  W e ih nach tsm ark t 
h e rrsch te , gar nich t ge h ört. 
M us ik  dudelte aus  unzäh ligen 
Lautsprech e rn, e in 
Leierk astenm ann spielte 
ständig das  s elbe Lied vom  
entsprungenen Ros ' und an den 
Tisch en und Ständen riefen 
s ich  die  Leute Worte  und Sätze 
zu. 
„Was ist pas s ie rt?“, fragte 

Carm en e inen der Flüch tenden. 
Se ine  braune Jack e  w ar Blut 
be sudelt. Der Blick  de s  M anne s  
w irk te  panisch , s e ine  Lippen 
bebten. Dennoch  gelang e s  
ih m , e ine  Antw ort zu geben. 
„Unten in der U-Bah n –  zw e i M onster. R ie s ige  

Bie ster, griffen w ah llos M ensch en an. Ich  glaube, 
s ie  k am en aus  e inem  Tunnel.“
„Sind Sie  verletzt?“, w ollte Carm en w is s en.

„Nein, ich  glaube ... O h  m e in Gott, der M ann 
neben m ir – e r ist be stim m t tot.“

Noch  im m er floh en M ensch en aus  der Station. 
Aber auch  die  Polize i rück te  an, w ie  m an an den 
Sirenen der Einsatzfah rzeuge  h ören k onnte . 
„Bleib oben und sag den Beam ten, das s  ich  m ir 

das  bere its  ansch aue .“ Dam it w ar ich  auf dem  W eg 
die  Treppe  h inab. Sch m ie riger Dreck  h atte  s ich  auf 
den Stufen ge sam m elt. Warm e  Luft blie s  m ir 
entgegen, aber auch  e in s eltsam er Ge stank . Es  
roch  e in bis sch en nach  M oder, e in bis sch en nach  
Urin und e in bis sch en nach  Alk oh ol, Nik otin, Deo 
und Parfüm . Ein ganz e igener M ief, der die s en U-
Bah nstationen h ie r anh aftete . Er w ar uns  sch on 
k urz nach  der Ank unft auf dem  H auptbah nh of 

aufgefallen, k aum  das s  w ir uns  
auf den W eg in den 
Untergrund gem ach t h atten. 

H ie r w ar er sogar noch  e in 
bis sch en w iderlich er. 
„Wo s ind s ie?“, rief ich  e iner 

in Panik  flie h enden Frau zu, 
die  ebenfalls Blut überström t 
an m ir vorbe i laufen w ollte. 
„Auf dem  Bah nste ig. Sie  

s ind auf dem  Bah nste ig“, 
k re isch te  s ie  zurück , oh ne  
innezuh alten. Ih r verzerrte s  
Ge s ich t ze igte  pure  
Tode sangst. 

Noch  auf dem  W eg nach  
unten ris s  ich  m e ine  Waffe 
h e rvor. Noch  e inm al sah  ich  
e inen Flie h enden, dann sch ien 
der Bah nste ig leer. 

W o s ind s ie? W as  s ind s ie? 
Auch  w enn jem and das  Wort W e rw ölfe  benutzt 

h atte , m us ste  e s  nich t w irk lich  um  solch e  W e s en 
ge h en. Es  k onnten verk le idete  Spinner s e in; 
Anh änger e ine s  Kults w ie  zum  Be ispiel jene  am  

Le s e probe



GA.MAG - 29 .12.2006 Aus gabe  2 - Se ite   3 

Teufelstisch . O der auch  nur falsch e  
Wah rne h m ungen. Panik  und Sch ock  k önnen e inem  
M ensch en Dinge  vorgauk eln, die  gar nich t da s ind. 

Ich  m us ste  e inm al m e h r aufpas s en, nich t sofort 
den Teufel an die  Wand zu m alen. Denn das  
k onnte fatal s e in. 

Vors ich tig sch aute  ich  m ich  nun um , die  Waffe in 
der H and. „Ch ristoph  Sch w arz –  Privatdete k tiv“, 
rief ich  in die  leere  Station h ine in. „Ich  bin 
bew affnet und w erde  im  Notfall sch ießen.“ So, soll 
nie m and sage n, e r s e i nich t ge w arnt w orde n. 

M e in H e rz sch lug dre i Tak te  sch neller. 

Erinnerungen an jenen Bunk er w urden w ach , in 
dem  die s e  Sonde re rm ittle rin de s  Bunde s  und ich  
gegen ganze H orden s eltsam er W e s en ge k äm pft 
h atten. 

Vors ich tig s etzte  ich  e inen Sch ritt vor den 
anderen. Blut w ar auf den Fließen de s  Bodens  zu 
s e h en. Aber auch  an den W änden und gläs ernen 
Kästen, w elch e  die  Fah rpläne enth ielten. Leich en 
oder Sch w erverletzte h ingegen gab e s  k e ine . 

W o s ind s ie? Die  W e s e n? Ih re  Opfe r? [ ...]

[...] »Die  Rebellen im  Z ug m ach en den 
Eindruck , als w ürden s ie  auf etw as  w arten. Was  
im m er das  ist –  e s  w ird uns  nich t gefallen.«

»Dann sollten w ir nich t so dich t am  Fenster 
s itzen«, sch lug die  junge Frau vor. »Was m e inst 
du?«

»Ja, ge h  auf Tauch station. Ich  
w erde  m ir … « W e iter k am  ich  
nich t, denn e ine  Explos ion 
ersch ütterte  den Z ug. Eine  
Notbrem sung erfolgte, etw as  
rum pelte –  dann k ippten die  
Wagen. 

Um  uns  h e rum  brach  das  
Ch aos  aus . M ensch en sch rie en 
ents etzt, die  Rebellen brüllten 
etw as . Sch üs s e  fielen. Das  
Fenster, an dem  w ir saßen, 
blieb h e il. Doch  das  nur e inen 
Sitz w e iter ging zu Bruch . Blut 
spritzte  auf, als der dort 
s itzende  Pas sagie r von e iner 
Kugel in den Kopf getroffen 
w urde  und zu Boden sack te . 

»Runter.«, sch rie  ich  Patricia 
an. Sie  nick te  und tauch te  ab. 
Ich  s elbst ris s  m e ine  Pistole 
h e rvor und such te  Deck ung. Der Waggon, in dem  
w ir uns  befanden, stand h inten etw as  h och , w as  e in 
Gefälle von etw a 45 Grad zur Folge h atte . 

Gleich ze itig w ar er zur rech ten Se ite  gene igt, die s  
jedoch  lediglich  15 oder zw anzig Grad. Draußen 
liefen Personen um h er und sch os s en w ah llos ins  
Innere . M e in Verdach t w ar, das s  
Regie rungstruppen die  Rebellen stellen w ollten 
und etw as  ins  Extrem e  geraten w aren. Aber die s  
w ar falsch , w ie  s ich  ze igte . 

»W er ist das?«, fragte ich  e inen der Túpac 
Am aru. »Regierungstruppen? 
Jagen s ie  euch ?«

»Leuch tender Pfad«, lautete  
die  Antw ort. »W ir h örten, das s  
s ie  den Z ug überfallen w ollten. 
Konnten e s  nich t verh indern.«

W ieder w urde  ge sch os s en. 
M e h r und m e h r M änner 
h etzten um  den Z ug h e rum . 
Panik  griff um  s ich  und ließ 
die  M ensch en neben m ir 
k opflos h andeln. Patricia lag 
h ingegen ungerüh rt unter der 
Bank  und sch ien s ich  nich t 
be sonders  aufzuregen. 

»Was w ollen die?«
»Ein Z e ich en s etzen, 

vielleich t. Der Le uch te nde  Pfad 
ging sch on im m er s e h r brutal 
vor. Ih nen ge h t e s  um  

politisch e  Grundsätze .«
Eine  Kugel pfiff neben uns  in e inen Sitz. Die  

Gefah r, in der w ir sch w ebten, ließ m ich  noch  
e rstaunlich  k üh l. H ie r ging e s  nich t um  m ich  oder 

Die  Sch atzjäge rin 4 –  Die  ve rlore ne  Stadt

D e r vie rte  Te il de r Se rie  s pie lt die s m al in Pe ru. Das  Abe nte ue r und die  Such e  nach  de m  
Arte fak t ge h e n w e ite r. Z ude m  tritt in die s e m  Band e ine  s e h r inte re s s ante  Pe rs on auf, die  

Jaq ue line  und auch  die  Le s e r noch  länge re  Z e it be gle ite n w ird.

Le s e probe
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die  Such e . W ir w aren nur unbete iligte  Opfe r. 
Darum  tangierte  e s  m e in Unterbew us sts e in 
offenbar nich t. Es  gab k e ine  Verbindung zu 
Libyen. 

W ütend sondie rte  ich  die  Lage . So lange w ir im  
Z ug h ock ten, saßen w ir in der Falle. Doch  die  Tür 
aufm ach en und h inaus  spazieren w ar auch  nich t 
m öglich . 

Für e inen M om ent h e rrsch te  Feuerpaus e . Um  
m ich  h e rum  lagen die  Fah rgäste . M anch e  bluteten, 
e inige  w aren bere its  tot. Andere  w im m erten le is e . 

Vors ich tig sch ielte ich  auf der h öh e r liegenden 
Se ite  aus  dem  Fenster. Rech ts  –  niem and. Link s  –  
auch  k e iner. Verm utlich  glaubten s ie , etw aige  
Fluch tversuch e  w ürden auf der dem  Boden 
zugew andten Z ugs e ite  stattfinden. O der e s  w ar 
ih nen egal. 

M it e inem  Fuß stieg ich  auf e inen Sitz, m it dem  
anderen auf e ine  k le ine  Ablage . Das  Fenster an 
s ich  w ar noch  h e il, ließ s ich  aber lautlos nach  
unten sch ieben. Patricia sch aute  m ir fragend nach , 
w äh rend ich  m ich  aus  der Ö ffnung sch ob, nach  
dem  Rand de s  Waggondach e s  griff und m ich  so 
le is e  w ie  m öglich  in die  H öh e  zog. 

Ich  k onnte die  M änner de s  Le uch te nde n Pfade s  
s e h en. Sie  standen h e rum  und sch ienen s ich  nich t 
s ich e r zu s e in, w as  s ie  nun tun sollten. Der Z ug 
w ar ge stoppt, e s  gab e inige  Tote . Sie  unterh ielten 
s ich  auf spanisch . 

»W ir füh ren den Befe h l aus . Z w anzig Tote, so 
h ieß e s . Also such en w ir uns  die  Leich en und 
ersch ießen die  Fe h lenden. Der Befe h l w ird nich t in 
Frage ge stellt.«

M ir lief e in Sch auer über den Rück en. In m e iner 
Pistole steck ten ach t Kugeln. Selbst w enn jeder 
Sch us s  e in Treffer gew e s en w äre , h ätte  ich  nich t 
alle Rebellen erw isch en k önnen. 

Z w e i der M änner gingen auf den Z ug zu. Dabe i 
h ielten s ie  ih re  Gew e h re  sch us sbere it vor s ich . 

H inter m ir bew egte  s ich  etw as . Erst dach te  ich , 
e iner h abe  s ich  ange sch lich en. Doch  dann erk annte 
ich , das s  e s  der Túpac Am aru w ar. Auch  e r k am  
nach  oben. 

»Sie  w ollen noch  e in paar Leute töten«, w isperte  
ich  ih m  zu. »O ffenbar w urde  ih nen e in Z iel 
ge s etzt, w elch e s  s ie  nun erre ich en m üs s en.«

Z u m e inem  Ents etzen fack elte der Túpac nich t 
lange . Eh e  ich  e s  verh indern k onnte, ris s  e r das  
Gew e h r in die  H öh e  und ersch os s  die  be iden, die  

noch  im m er auf den Z ug zuh ielten. 
Sofort gingen die  anderen in Deck ung. Sie  

sch auten an den Wagen em por –  und entdeck ten 
uns  natürlich . 

»Fuck «, entfuh r e s  m ir, als w ir unter Be sch us s  
gerieten. Z w ar sch ützte uns  das  Dach  de s  
Waggons  e in w enig, da e s  zum  e inen e ine  k le ine  
Kuppel bildete , w ir uns  zum  anderen flach  darauf 
drück ten. Aber e in Einsch lag dich t neben m e inem  
Kopf ze igte  m ir, w ie  eng e s  w erden k onnte . 

Es w ird nich t lange  daue rn, bis  s ie  uns  in die  
Z ange  ne h m e n. Das  darf doch  alle s  nich t w ah r 
s e in. 

Ich  begann, die  Ne igung der Wagen zu nutzen. 
Das  Feuer e rw idernd gab ich  m ir etw as  Sch w ung 
und begann, über das  Dach  zu rollen. Z w ar w ar 
die s e s  nich t glatt. Nieten und Sch rauben standen 
etw as  em por. Doch  die s  spielte in dem  M om ent 
k e ine  Rolle. Der Sch m erz w ar im  Vergleich  zu 
e iner Sch us sverletzung vernach läs s igbar. 

Einer der Rebellen sch rie  etw as , w äh rend ich  an 
Fah rt gew ann. Im m er sch neller rollte ich  über den 
Z ug. Inzw isch en ergab e s  k e inen Sinn m e h r, zu 
sch ießen. M it ge sch los s enen Augen h offte ich  
darauf, zu entk om m en. 

Leider h atte  m e in sch öner Plan e inen H ak en, w ie  
s ich  h art und sch m erzh aft ze igte . W äh rend in 
Europa und auch  in den USA die  Wagen der Z üge  
s e h r eng be ie inander liegen, w ar die s  be i der 
Andenbah n nich t der Fall. Eine  Lück e  von etw a 
e inem  M eter k laffte zw isch en ih nen. Wollte m an 
von e inem  Waggon in den näch sten, m us ste  m an 
die s en e inen M eter über e ine  k le ine , ge s ich e rte  
Brück e  überw inden. Das  stellte in der Regel k e in 
Problem  dar. 

H ie r sch on. Plötzlich  tat s ich  unter m ir genau 
die s e  Lück e  auf. Der Sch w ung re ich te  natürlich  
nich t, um  e infach  über die  Lück e  h inw eg rollen zu 
k önnen. Gleich ze itig w ar er groß genug, um  m ich  
nich t w ie  e inen Ste in fallen zu las s en, sondern 
vorh e r noch  gegen die  der Kante 
gegenüberliegende  Wagentür zu sch leudern. Es  
w ar, als w ürde  m e in Innerste s  e rsch üttert. 
Sch m erzen durch zuck ten m e ine  Sch ulter, dann 
auch  m e inen Rück en. Z um  zw e iten M al w urde  die  
Luft aus  m e inen Lungen gepre s st. [...]
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[...] Das  Glas der Abte iltüren ist zerstört, der 
W eg im  Grunde  fre i. H inter m ir die  Jäger, vor m ir 
auch . Aber w as  ist außerh alb de s  Z uge s? Nich t 
neben m ir, sondern h inter dem  Gang? Noch  m e h r 
Jäger? O der re ich t e s  ih nen, den Gang im  Griff zu 
h aben?

Die  Entsch e idung ist gefallen, als Raph aela 
neben m ir in Rauch  aufge h t und die  Jäger draußen 
ih re  Gew e h re  durch laden.  

Ich  beginne , w ie  w e iland 
Je s s e  Jam e s  w ild um  m ich  zu 
ballern. M e ine  Re is etasch e  
m us s  zurück bleiben, als ich  
m ich  m it e inem  langen Sprung 
aus  der Deck ung k atapultiere , 
durch  die  zerstörte  Tür stürm e  
und m ich  streck e , um  das  
gleich falls nich t m e h r intak te  
Gangfenster zu durch brech en. 
Um  m ich  h e rum  bellen die  
Waffen der Jäger in e inem  
w ütenden Tak t auf, e ine  Kugel 
stre ift m e inen Fuß, oh ne  m ich  
aufzuh alten. M it den Sch ultern 
zuerst durch sch lage ich  das  
re stlich e  Glas, spüre  die  
Sch nitte  glüh end w ie  Flam m en 
über m e inen Körper zie h en und 
bem erk e  gleich ze itig die  k alte 
Luft Rum äniens . 

Link s  von m ir ne h m e  ich  e ine  h e k tisch e  
Bew egung w ah r. Es  gelingt m ir, den Arm  m it dem  
Sch w ert in die s e  R ich tung zu stoßen, noch  
w äh rend der ste inh art gefrorene  Boden auf m ich  
zu rast. Die  Klinge entfaltet s ich  auf Knopfdruck , 
e in M ann sch re it ge q uält auf. Dann erfolgt der 
Aufprall. Er re ißt m ich  m e h rfach  h e rum . Z um  

Sch w ärze  um fängt m ich , w äh rend jeder 
Knoch en in m e inem  Körper geborsten sch e int. M ir 
w ird übel, m e ine  M us k eln zuck en unk ontrolliert. 
Der Vam pir-Ke im  in m ir versuch t, die  
Verletzungen zu h e ilen. Aber die  s ind zah lre ich . 

Es  w ird s e ine  Z e it dauern, bis  ich  m ich  w ieder voll 
bew egen k ann. Das  letzte M al, das s  ich  derart 
h ilflos auf der Erde  lag liegt sch on lange zurück . 
Dam als saß ich  e inem  Flugzeug, w elch e s  über 
e inem  Wald abstürzte . Ich  zog e s  vor, vorh e r zu 
springen. Die  k napp 30 M eter fre ie r Fall nah m  m ir 
m e in Körper äh nlich  übel w ie  die s e r Sturz in die  
Sch luch t. 

Ich  brauch e  Blut. Vielleich t gelingt e s  m e inen 
Leib, die  Knoch en h e ilen zu las s en. Aber w enn, 

dann w ird e s  m ich  bis  auf die  
H aut ausze h ren. H ie r, m itten 
in Rum änien und in die s e r 
verdam m ten Sch luch t liegend 
w ird e s  nich t le ich t w erden, 
e in O pfer zu finden. 

Ein Kauz sch re it, k le inere  
Ste ine  rollen nach  und über 
m ir rasch elt etw as . Tauch en 
die  Jäger nun auf, h aben s ie  
le ich te s  Spiel. Sie  brauch en 
nur in die  Tiefe  zu feuern, um  
m ich  zu durch s ieben. Dann 
endet m e ine  1600 Jah re  
w äh rende  Existenz m itten im  
Nirgendw o. 

Be sch is s ener k ann m an w oh l 
k aum  sterben. 

Glück  gelingt e s  m ir, m e ine  
Waffen fe stzuh alten. H inter 
m ir fallen w ieder Sch üs s e . 

Kugeln sch lagen neben m ir auf, spritzen aber te ils 
w eg. In e iner Feuerpaus e  h öre  ich  das  Stöh nen de s  
M anne s , den ich  m it m e inem  Sch w ert verw undet 
h abe . 

Vor m ir tauch t e in Abh ang auf. Ich  ble ibe  liegen, 
da alles  andere  s elbstm örderisch  w äre  und rolle 
e infach  w e iter. M e ine  Kleidung ge h t dabe i in 
Fetzen, da der Boden alles  andere  als glatt ist. 
Ste ine  und Eisbrock en boh ren s ich  in m e in 
Fleisch . W ieder stre ift m ich  e ine  Kugel, die sm al 
am  H intern. Ich  jaule auf, erw idere  das  Feuer 
blind und erre ich e  so zum inde st, das s  jem and 

Le s e probe

Ge is te r-Sch ock e r 47 –  Le ge nde n

D ie s e r Rom an is t e ine  Forts e tz ung von Ge is te r-Sch ock e r Band 36 –  Mutie rt. W ie de r ge h t e s  
um  die  Vam pirin Patricia McPh e rs on. Doch  die s e s  Mal s pie lt die  Ge s ch ich te  nur z u e ine m  

Te il in Ne w  York , e h e  s ie  s ich  nach  Rum änie n ve rlage rt. De nn dort s oll Dracula aufge tauch t 
s e in, um  die  H e rrs ch aft übe r die  Vam pire  z u übe rne h m e n. Je ne r Dracula, de n Bram  Stok e r in 
s e ine m  Rom an be s ch rie b und je ne r Dracula, de n e s  laut Patricias  W is s e n nie  gab.
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fluch t und in Deck ung ge h t. Dann k ullere  ich  in 
die  Tiefe . Ge sch re i w ird laut, sch w illt aber ab, je  
tiefer ich  rolle. Ein Baum stum pf brem st m e ine  
Talfah rt. Ich  k om m e  auf die  Be ine , h ech te  sofort 
nach  link s  und laufe los . Sch üs s e  fallen, doch  
die sm al erw isch t e s  m ich  nich t. Erneut feuere  ich  
über die  Sch ulter. Verm utlich  füh lt s ich  niem and 
ernsth aft bedroh t dadurch . M e ine  Ge sch w indigk e it 
nim m t zu. So lange, bis  s ie  jens e its  de s s en liegt, 
w as  das  m ensch lich e  Auge noch  w ah rne h m en 
k ann. Ein Wald w ird zur Rettung. Ich  m ach e  m ich  
lang, las s e  die  Baum re ih en h inter m ir und sch aue  
zurück . Entfernt blitzen Lam pen und 
M ündungsfeuer auf. Sie  sch ießen aufs  Geratew oh l 
in den Wald, oh ne  m ir noch  länger gefäh rlich  zu 

s e in. 
Ich  w ende  m ich  um  –  und re iße  die  Augen auf, 

als vor m ir e in Anh ang gäh nt. Ste il abfallende  
W ände , die  in e iner Sch luch t m ünden. 

Es  gelingt m ir nich t m e h r, zu stoppen. Sch on 
stolpern m e ine  Füße über den Rand. Ein paar 
M eter k ann ich  noch  laufen, dann endet der 
Kontak t m it dem  Boden und der Sturz beginnt. 
M e h rfach  pralle ich  gegen die  Ste ine  und 
Baum w urzeln, spüre  Knoch en und Rippen 
brech en. Der Sch m erz in m e inem  Leib w ird 
allum fas s end. Der Aufprall zum  Sch lus s  sch afft 
w ah rh aft Außergew öh nlich e s  –  e r raubt m ir fast 
das  Bew us sts e in. Das  k om m t be i Vam piren extrem  
s elten vor. [...]

[...] Noch  bevor w ir das  e rste  Glas geleert oder 
auch  nur uns ere  Z igarren angezündet h atten, 
räusperte  s ich  Jos h  und legte die  Stirn in Falten. 
So, als m üs s e  e r e rst überlegen, ob s e ine  
Neuigk e iten w irk lich  w ich tig genug w aren, um  
uns er R itual zu unterbrech en. Sch ließlich  nick te  e r 
m e h r zu s ich  als zu m ir, und begann. 
„Betty-Sue h at den Brief be k om m en. H eute . 

Frank  der Postbote h at e s  m ir e rzäh lt. Er m e inte  
auch , s ie  s e i zusam m engebroch en, als er ih r das  
Kuvert gab.“

De n Brie f. 
Jeder w us ste , w as  die s  bedeutete . Ih r M ann w ar 

in Vietnam  gefallen. Tot –  nich t m e h r und nich t 
w eniger. Auf am tlich em  Papier, m it dem  Siegel 
der US-Arm y, der Navy oder der Luftw affe 
vers e h en und m it den im m er gleich en Worten. 

Se h r ge e h rte  Frau/ H e rr Sow ie so. Le ide r m üs s e n 
w ir Ih ne n die  traurige  Nach rich t übe rm itte ln, das s  
Ih r M ann/ Soh n/ Vate r/ Brude r in Erfüllung s e ine r 

Pflich t…
Die  m e isten Frauen brach en zusam m en und die  

m e isten M änner pre s sten die  Lippen aufe inander 
und nick ten voll Ingrim m . So, als h ätten s ie  e s  
geah nt. Nun, vielleich t h atten s ie  e s  auch  –  w er 
w e iß. 
„Sch e iße . Ausgerech net Betty-Sue . Und 

ausgerech net jetzt. Die  Bank  m ach t oh ne h in sch on 
Problem e . W ie  soll s ie  bloß über die  Runden 
k om m en, w enn Billy-Bob nich t m e h r da ist? 
Die s e s  Jah r w ar sch on sch w ie rig, aber nun… “

W ir sch w iegen und nippten an uns erem  Drink . 
D ie  Lim onade  sch m eck te  plötzlich  bitter. 
„Wolltest du nich t m al w as  von Betty-Sue? 

Dam als, bevor s ie  Billy-Bob h e iratete? Es  gab da 
Gerüch te , das s  du und s ie … “

Rasch  w ink te  ich  ab. „Ja, e s  gab die s e  Gerüch te  
und ja, s ie  w aren nich t völlig aus  der Luft 
gegriffen. Betty-Sue w ar e in re izende s  M ädch en, 
und ich …  Nun ja, ich  w ar der Sh eriff. O h ne  Frau, 
oh ne  Kinder und m it dem  Verlangen e ine s  

Libe rate  Me  –  Eine  Anth ologie  aus  de n Tie fe n de s  h orror-forum .com

U nte r w w w .h orror-forum .com  finde t m an e ine  s e h r ak tive  Com m unity Ph antas tik  be ge is te rte r 
Autore n, Ve rle ge r und Le s e r. Ke in W unde r als o, das s  z w e i Adm ins  die s e s  Forum s  auf die  

Ide e  k am e n, e ine  Anth ologie  auf de n Mark t z u bringe n. Die s e  lie gt m it Libe rate  Me  nun vor. 
Ne unz e h n Autore n, darunte r auch  ich , h abe n s e h r unte rs ch ie dlich e  Ge s ch ich te n aus  de m  
Be re ich  de r Fantas tik  e inge re ich t. Die  Anth ologie  is t s tre ng lim itie rt be i Eloy Edictions  
e rs ch ie ne n, e s  s ind nur noch  w e nige  Exe m plare  z u h abe n. Be z oge n w e rde n k ann das  Buch  
z um  Pre is  von 14 Euro dire k t be im  Ve rlag unte r w w w .e loye d.com . Je de s  Buch  k om m t m it e ine r 
e inge s te m pe lte n Num m e r und is t s om it e in Unik at. 
Me ine  Ge s ch ich te  trägt de n Tite l „Be tty-Sue  und Billy-Bop“ und k om m t auf e h e r le is e n Soh le n 
dah e r, um  de n Le s e r s ch lie ßlich  doch  e ine n Sch aue r übe r de n Rück e n z u jage n.

Le s e probe
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ge sunden M anne s . W ir fanden uns  für e in 
w undersch öne s  Woch enende . Doch  k urz danach  
h e iratete  s ie  Billy-Bob. Z ugegeben, an jenem  Tag 
w ünsch te  ich  m ir, an s e iner Stelle zu s e in. Es  w ar 
der Ge sch m ack  der Eifersuch t, der m ich  noch  
M onate trieb. Dann sah  ich , w ie  glück lich  die  
Be iden w aren und verstand. Jem anden zu lieben 
bedeutet auch , ih m  s e in Glück  zu gönnen –  s elbst 
w enn m an s elbst außen vor 
bleibt. Wobe i ich  m ir nich t 
e inm al s ich e r bin, ob e s  
w irk lich  Liebe  w ar.“ 
„Es w äre  gut, w enn du m al 

nach  ih r sch aust. Kann nich t 
sch aden, w enn s ie  e in 
vertraute s  Ge s ich t s ie h t. Es  ist 
unendlich  sch w er, jem anden zu 
verlieren. Und w enn m an dann 
niem anden h at… “

Jos h  leerte  s e in Glas und 
begann, die  Stink balk e n 
auszupack en. Auch  m ir re ich te  
e r so e in Ding, grinste  dabe i 
etw as  und deutete  auf den 
Aufdruck . Dippe d in Brandy. 
Eine  neue , be s s e re  M ark e . 
Nich t stärk e r, aber 
ge sch m ack voller. Und auch  
intens iver im  Geruch , w ie  Em ily sofort anm erk te , 
als s ie  auf die  Veranda k am  und uns  e inen neuen 
Krug Lim onade  brach te . 
„Sie  w e iß noch  nich ts  von der Sach e“, w arnte  

m ich  Jos h , nach dem  w ir w ieder unter uns  w aren. 
„Du w e ißt ja –  Em ily regt s ich  im m er fürch terlich  
auf, w enn e iner aus  dem  O rt den Brief erh ält.“

W ir sch w iegen. W ieder fiel m ir jene s  
Woch enende  m it Betty-Sue e in. W ie  m och te  s ie  
s ich  nun füh len? Ja, ich  w ürde  ih r e inen Be such  

abstatten. Auch  w enn m ir be i solch en 
Gelegenh e iten regelm äßig die  Worte  fe h lten. Was  
sagt m an e iner Frau, die  gerade  ih ren M ann 
verloren h at? H e rzlich e s  Be ile id? Es w ird sch on 
w ie de r? Das  Le be n ge h t w e ite r? Besch is s ene  
Worte , die  k e inen Trost bringen. Dah inge sagt -- 
nich t m e h r. Und jeder w us ste  e s . 

Ich  dach te  an den ge iste s sch w ach en Jay-Jay 
Billings . An dem  Tag, als er vom  
Tod s e ine s  großen Bruders  
e rfuh r, dre h te  e r durch . Se ine  
Eltern h atten versuch t, e s  ih m  
sch onend be izubringen –  
vergebens . Er griff s ich  die  
Flinte s e ine s  Vaters , e ine  
Pack ung m it M unition und lief 
los . Ein Typ von außerh alb, der 
im  H ettling-Lak e  angeln w ollte, 
w urde  s e in e rste s  O pfer. Bum m  –  
in den Kopf. M e in Deputy 
m e inte  später, der ge sam te  
Sch ädel s e i von dem  
verdam m ten Ge sch os s  
w eggeris s en w orden. 

W ir k onnten Jay-Jay erst 
stoppen, nach dem  er zw e i 
w e itere  M ensch en ersch os s en 
h atte  –  den Soh n vom  

Bürgerm e ister sow ie  M ary-Jane W h itm ore , e ine  
inzw isch en pens ionie rte  Leh rerin. Es  w ar e ine  der 
s eltenen M om ente , in denen ich  als Sh eriff von 
m e iner Waffe Gebrauch  m ach en m us ste . So leid e s  
m ir auch  tat. Um  Jay-Jay, aber vor allem  um  s e ine  
Eltern, die  an die s em  Tag zw e i Söh ne  verloren. 

Ich  k onnte m ir nich t vorstellen, das s  Betty-Sue 
Am ok  laufen k önnte . [...]

Jaq ue line  Be rge r Colle ction I

D ie s e  Sam m lung um fas s t alle  e rs ch ie ne n e Book s  de s  e rs te n Z yk lus  und die s  in alle n 
Form ate n. H inz u k om m e n s pe z ie lle  Goodie s , die  Cove r und Inform atione n rund um  die  

Se rie . Ve rpack t in e ine r s ch ick e n DVD-H ülle  und ge s talte t w ie  e in Buch  m ach t s ie  s ich  
be s onde rs  gut im  Re gal. Auch  w urde  die  CD ge pre s s t und nich t von H and be druck t. Som it is t 
e ine  h oh e  Qualität bis  h in z um  Roh ling garantie rt. 
Ins ge s am t um fas s t die  Sam m lung 17 Rom ane  und 3 Sonde rbände . Sie  is t übe r de n Ve rlag 
(w w w .vph -e book s .de ) ode r übe r m ich  (h ands ignie rt) z um  Pre is  von 39 ,9 0 Euro z u be z ie h e n. M it 
de r ISBN 3-9 37544-01-1 k ann s ie  auch  im  Buch h ande l e rw orbe n w e rde n.
Die s e  Le s e probe  s tam m t aus  Band 17 - Je ns e its  de r Me ns ch lich k e it 3 - Tot.

(Le s e probe  auf de r näch s te n Se ite )
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[...] „Ah “, rief Snyder, als ich  e intrat. „M is s  
Berger. Die  Uniform  ste h t Ih nen ausgeze ich net. 
Sie  sollten be i uns  anh euern. W er so gut in uns erer 
Uniform  aus s ie h t, m us s  e in M itglied der 
M annsch aft w erden.“ 

Ich  läch elte pflich tbew us st und sch los s  die  Tür 
h inter m ir. „Gentlem en, w elch e  Bom ben befinden 
s ich  an Bord die s e s  Flugzeugträgers?“

Sie  sch auten m ich  fragend an. „Ein 
Bom bardem ent der Ins el stand bis h e r nich t zur 
Debatte“, e rk lärte  der O ffizie r sch ließlich . Sow e it 
ich  m ich  e rinnerte , ge h örte  e r 
zum  Planungs stab und w ar für 
tak tisch e  Fragen verantw ortlich . 
Also genau der M ann, den w ir 
brauch ten. 
„Ist m ir be k annt“, stim m te  ich  

ih m  zu. Dann s enk te  ich  m e ine  
Stim m e . „W ir m üs s en davon 
ausge h en, das s  uns e r k le ine s  
Kom m andounterne h m en 
sch e itert. Die  M öglich k e it 
be ste h t im m er und in die s em  
Fall h aben w ir e s  zudem  m it 
e inem  Gegner zu tun, der uns  
durch aus  überrasch en k önnte .“

Snyder und der Tak tik e r 
nick ten gede h nt. „Es ist im m er 
gut, die s en Punk t in Betrach t zu 
zie h en“, e rk lärte  der Adm iral 
sch ließlich . „Und im  Falle Ih re s  
Sch e iterns … “

Ich  trat an die  Wand. Dort h ing e ine  Karte  der 
Ins el im  vergrößerten M aßstab. „In die s em  Falle 
m üs s en Sie  O peration H öllenfeuer starten. Ke in 
Ste in, k e in Strauch  und k e in Baum  darf noch  am  
Leben s e in.“ Ich  nah m  e inen Stift und ze ich nete  
den Panic Room  e in. „An die s e r Stelle befindet 
s ich  e in ge sch ützter Bere ich . Es  ist m öglich , das s  
s ich  dort Freunde  von m ir befinden. Genauso gut 
k önnte e s  s e in, das s  die s e  Freunde  längst k e ine  
Freunde  m e h r s ind, sondern von uns eren Gegnern 
as s im iliert w urden. Benutzen Sie  spezielle 
Bom ben, um  den Sch utzraum  zu k nack en.“

Snyder und s e in Untergebener sch auten e inander 
an. Dann nick ten s ie . „Was ist m it jenen, die  an 
Bord zurück bleiben? Lady Bayron, M ister Ryder 
und M is s  Re iter?“

„Sie  h aben in die s em  Fall k e in w ie  auch  im m er 
geartete s  Vetorech t. Der Befe h l ist auf jeden Fall 
auszufüh ren. Das  gilt auch , w enn ich  ih n per Funk  
geben sollte. Ke ine  Rettungsak tionen, k e in 
Z audern. Lösch en Sie  die  Ins el aus , w enn e s  nich t 
anders  ge h t.“

Beide  nick ten. Sie  h atten den Befe h l als solch en 
als auch  de s s en Notw enigk e it verstanden. Wom it 
auch  die  Frage von Roger beantw ortet w ar. Dam als 
w ollte er w is s en, ob ich  auch  dann das  
Bom bardem ent befe h len w ürde , w enn Freunde  
von m ir betroffen w ären. 

Genau das  w ar soeben ge sch e h en. 
H inter m ir w urde  die  Tür 

geöffnet. Joyce betrat den 
Raum , ebenso Diana-M arie , 
Janina und Easy. Florence  
bildete  m it e in paar Se k unden 
Verspätung das  Sch lus slich t. 

W ir alle nah m en Platz. 
O bw oh l e s  m e in Einsatz w ar, 
w ollte ich  doch  die  Vorsch läge 
de s  Tak tik e rs  h ören. Die s e r 
e röffnete  die  Sitzung denn 
auch . 
„W ir w erden zw e i 

H ubsch rauber und zw e i 
H arrie r im  Einsatz h aben“, 
e rk lärte  e r. „Außerdem  e in 
k le ine s  Boot m it extrem  le is em  
Außenbordm otor.“

Er legte e ine  Paus e  e in und 
sch aute s ich  um . Bis h e r h atte  

noch  niem and e ine  Frage . Darum  nick te  e r und 
fuh r fort: „Um  m öglich st viele M ensch en be i 
Ak tivitäten im  Fre ien zu erw isch en, startet der 
Angriff m orgen Vorm ittag um  elf Uh r O rtsze it. In 
e iner e rsten W elle w erden die  H arrie r spezielle 
Tank s  m it e inem  Gas  abw erfen, das  s ich  s e h r rasch  
ausbre itet. Z udem  ge h en w ir zw e iph as ig vor. Ein 
Te il der Tank s  w ird erst be im  Aufprall auf den 
Boden den Inh alt fre is etzen, der andere  bere its  
k urz über den Däch ern der H äus e r. Som it w ird 
gew äh rle istet, das s  w ir e ine  m öglich st 
bre itfläch ige  W irk ung erzielen.“

M ein Blick  glitt in die  Runde . Bleich e  Ge s ich ter 

Le s e probe
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Kurzge s ch ich te

D ie  Ge s ch ich te  die s e r Aus gabe  w urde  ne u für das  GA.Mag ge s ch rie be n. W e ih nach te n lie gt 
noch  nich t s o lange  z urück , s o das s  e s  vom  Th e m a h e r pas s t. Und - le ide r, w ie  m an am  

Ende  s age n m us s  –  be h ande lt s ie  auch  k e in fantas tis ch e s  Th e m a.

W EIH NACH TEN

„EINMAL NOCH , DANN H ABEN W IR ES FÜR DIESES 
JAH R GESCH AFFT.“ DIE STIMME VON PAUL 
Z IMMERMANN KLANG Z UFRIEDEN, W ÄH REND ER 
SICH  UMSCH AUTE. DER RAUM, IN DEM  ER SICH  
BEFAND W AR KLEIN, ENG UND STICKIG. EINE 
GROßE MASCH INE STAND IN IH M . IH R MOTOR 
SUMMTE. DER SELTSAME GERUCH  VON SCH MIERÖ L 
UND STAUB KLEBTE IN DER LUFT. PAUL W ISCH TE 
SICH  ÜBER DAS GESICH T. DER STOFF SEINER 
KLEIDUNG W AR BEREITS FEUCH T, DENN DIE 
TEMPERATUREN LAG BEI ÜBER DREIßIG GRAD. ER 
H ASSTE ES, IN DIESEM  ÜBERH ITZ TEN SCH UPPEN 
ARBEITEN Z U MÜSSEN, W ÄH REND DRAUßEN 
SCH NEE LAG. KAM  MAN RAUS, ERW ISCH TE ES 
EINEN W IE EIN H AMMERSCH LAG. ES GAB KAUM  
ETW AS SCH LIMMERES IN DIESER JAH RESZ EIT ALS 
DER H ARTE W ECH SEL DER TEMPERATUREN. 
„JA, DU H AST ES GUT. ÜBER DIE FEIERTAGE FREI. 

FÄH RST DU NACH  H AUSE? ODER BLEIBST DU H IER 
UND FEIERST MIT DENEN, DIE KEINEN URLAUB 
BEKOMMEN H ABEN?“

PAULS FREUND, H ANS W EBER, KLANG EIN KLEIN 
W ENIG NEIDISCH , W ÄH REND ER EIN FASS Z U DER 
MASCH INE ROLLTE, ES AUFRICH TETE UND AN DIE 
LEITUNGEN ANSCH LOSS. AUCH  AUF SEINER STIRN 
GLÄNZ TE DER SCH W EIß. 
„ICH  FAH RE NACH  H AUSE; W AS DENKST DU 

DENN? MEINE FRAU ERW ARTET DAS Z W EITE KIND 
UND DIE KLEINE MARIA W ARTET SEH NSÜCH TIG AUF 
IH REN VATER. MEINST DU, ICH  W ÜRDE SIE 
ENTTÄUSCH EN? ICH  H ABE BEIDE SEIT VIER 
MONATEN NICH T MEH R GESEH EN. H IER KOMMT 
MAN JA NICH T SO OFT W EG, W IE MAN ES GERNE 
H ÄTTE.“ PAUL Z IMMERMANN SCH AUTE DURCH  EINE 
LUKE IN DEN ANGRENZ ENDEN RAUM . W AS ER SAH , 
STIMMTE IH N Z UFRIEDEN. „ES IST DAS FEST DER 
LIEBE. DAS SOLLTE MAN EINFACH  MIT SEINER 
FAMILIE VERBRINGEN. DER BAUM, DIE GESCH ENKE 
UND DAS ESSEN. MEINE FRAU BEREITET DEN 
BESTEN BRATEN Z U, DEN DU JE GEGESSEN H AST. 
DAS GARANTIERE ICH  DIR. NUN JA, W ENN SIE NOCH  
EINEN BEKOMMEN H AT. SIE KAUFT EINFACH  Z U SPÄT 

EIN.“
W EBER GRINSTE. „H OFFENTLICH  H AT DER KOCH  

H IER W ENIGSTENS GELERNT, W IE MAN BRATEN 
MACH T. LETZ TES JAH R H ÄTTE MAN IH N GLEICH  DEM  
ABFALL ÜBERLASSEN KÖ NNEN. ACH  JA, ABFALL –  
W IE SIEH T ES DENN MIT UNSEREM  MÜLL AUS?“

Z IMMERMANN SCH AUTE ERNEUT DURCH  DIE LUKE. 
„NOCH  NICH T GANZ  VOLL. DAUERT NOCH  EIN 
BISSCH EN. W ARTEN W IR ALSO NOCH  EINEN 
MOMENT. NICH T, DASS W IR DIE ANLAGE H EUTE 
Z W EIMAL FAH REN MÜSSEN. SONST BEKOMMEN W IR 
W IEDER EINE PREDIGT GEH ALTEN.“
„DU W EIßT, DASS DU EIN VERDAMMTES GLÜCK 

H AST. MIT DEINER FRAU UND MARIA, MEINE ICH “, 
ERKLÄRTE W EBER, W ÄH REND ER SICH  AUF EINEN 
H OCKER SETZ TE UND W ARTETE. „AN TAGEN W IE 
DIESEN W ÜNSCH TE ICH  MIR, EBENFALLS 
VERH EIRATET Z U SEIN. ODER W ENIGSTENS EINE 
FREUNDIN Z U H ABEN. ABER CLARA LIEß MICH  
W EGEN EINES ANDEREN SITZ EN UND SEITDEM  ...“

PAUL VERDREH TE DIE AUGEN. „DAS IST JETZ T 
DREI JAH RE H ER. ES W IRD Z EIT, DASS DU DIR EINE 
ANDERE SUCH ST. MENSCH , H ANS –  ANDERE 
MÜTTER H ABEN AUCH  SCH Ö NE TÖ CH TER. W ENN 
DU DICH  NICH T BEEILST, SIND SIE ALLE VERGEBEN. 
DANN BLEIBEN NUR NOCH  DIE SCH ABRACKEN. SO 
W IE DIE ERNA AUS DER REGISTRATUR. STELLE DIR 
MAL VOR, DIE MÜSSTEST DU Z UM  TANZ  AUSFÜH REN.“

W EBER LACH TE LAUT AUF. „EH ER W ÜRDE ICH  IN 
EIN KLOSTER GEH EN UND ENTH ALTSAMKEIT 
SCH W Ö REN. OBW OH L SIE JA EIN GOLDENES H ERZ  
H ABEN SOLL. MUSS SIE AUCH , SONST H AT SIE JA 
NICH TS Z U BIETEN.“ 
„EBEN“, BEKRÄFTIGTE PAUL. „ALSO, SUCH  DIR 

EIN MÄDEL UND DANN DANN NICH TS W IE RAN. 
DEINE FREIW ILLIGEN SONDERDIENSTE MÖ GEN DIR 
Z W AR ANSEH EN EINBRINGEN, ABER SICH ERLICH  
KEINE FRAU. SCH AU MICH  AN. LIEBER EIN 
BISSCH EN W ENIGER GELD IN DER TASCH E UND 
DAFÜR EINE EH EFRAU, DIE AUF MICH  W ARTET. SIE 
H AT MIR GESCH RIEBEN, W IE SEH R SIE SICH  AUF 
W EIH NACH TEN FREUT. W IR W ERDEN LIEDER 
SINGEN, IN DIE KIRCH E GEH EN UND IN DER NACH T 
...“ ER SCH W IEG VERSONNEN. „ICH  LIEBE MEINE 
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FRAU UND VOR ALLEM  MEINE TOCH TER. SIE IST SO 
KLEIN UND Z ART. W ENN SIE MICH  AUS IH REN 
GROßEN AUGEN ANSCH AUT –  DA FÜH LE ICH  MICH  
W IE IM  PARADIES.“ Z UM  DRITTEN MAL FIEL SEIN 
BLICK DURCH  DAS SCH MALE FENSTER. „ALLES 
KLAR“, MURMELTE ER DANN. „IST VOLL. W IR 
KÖ NNEN DEN ABFALL BESEITIGEN.“

W ÄH REND H ANS W EBER DIE VENTILE Ö FFNETE, 
DRÜCKTE PAUL EINEN ROTEN KNOPF. DIE 
MASCH INE BEGANN MIT EINEM  LAUTEN DRÖ H NEN 
IH REN DIENST Z U VERRICH TEN. 
„UND? FUNKTIONIERT ALLES?“
Z IMMERMANN NICKTE. ER H ATTE SEINEN PLATZ  

W IEDER EINGENOMMEN UND SCH AUTE DURCH  DAS 
FENSTER. DABEI DACH TE ER AN MARIA. SEINE 
KLEINE TOCH TER, DIE NUR DARAUF W ARTETE, DASS 
ER NACH  H AUSE KAM . ER SPÜRTE, W IE GLÜCKLICH  
IH N DER GEDANKE AN IH RE AUGEN, DIE H AARE 

UND AN DAS LÄCH ELN DES MÄDCH ENS MACH TE. 
GEDANKENVERLOREN SUMMTE ER STILLE NACH T. 
SEIN BLICK FIEL DABEI AUF DIE PANISCH  
AUFGERISSENEN AUGEN EINER NEUNJÄH RIGEN, DIE 
–  VERZ W EIFELT AN IH RE MUTTER GEPRESST - NACH  
ATEM  RANG. DOCH  DAS Z YKLON B LIEß IH R KEINE 
CH ANCE. 

SS-LEUTNANT Z IMMERMANN VERLIEß DEN 
MASCH INERAUM  VON BUNKER I UND Z OG DEN 
REIßVERSCH LUSS SEINER JACKE H Ö H ER. ES GIBT 
EINFACH  NICH TS SCH LIMMERES, ALS AUS DER 
BRÜTENDEN H ITZ E INS FREIE Z U KOMMEN. ER 
ÜBERLEGTE. W ANN VERLIEß DER NÄCH STE Z UG 
AUSCH W ITZ  IN RICH TUNG H EIMAT?
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